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ÜBERSTERBLICHKEIT 
DURCH CORONA?

Göran Kauermann, Giacomo De Nicola
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Für ihre Arbeiten „On assessing 

excess mortality in Germany during 

the COVID-19 pandemic” (De Nicola 

und andere, 2022) und „An update 

on excess mortality in the second 

year of the COVID-19 pandemic in 

Germany“ (De Nicola/Kauermann, 

2022) sind die beiden Autoren 

zusammen mit Prof. Dr. Michael 

Höhle vom Robert Koch-Institut im 

Jahr 2022 mit dem Sonderpreis 

„Corona – Auswirkungen der Pan-

demie auf Wirtschaft und Gesell-

schaft“ des Statistischen Bundes-

amtes ausgezeichnet worden.

 Schlüsselwörter: COVID-19 – Altersadjustierung – Übersterblichkeit –  
Sterbefallzahlen

ZUSAMMENFASSUNG

Der Beitrag stellt zunächst die grundlegenden Ideen der mit dem Corona-Sonderpreis 
des Statistischen Bundesamtes ausgezeichneten Arbeiten vor, die sich mit der Schät-
zung der Übersterblichkeit in den Jahren 2020 und 2021 befassen. Dabei wurde eine 
altersadjustierte Schätzung der jährlichen Übersterblichkeit basierend auf aktuellen 
Sterbetafeln vorgeschlagen und gezeigt, dass sich der Anstieg der Sterbezahlen in den 
Jahren 2020 und 2021 größtenteils durch die alternde Bevölkerung erklären lässt. Der 
Beitrag präsentiert zudem aktuelle Analysen, die die bereits veröffentlichten Ergeb-
nisse erweitern. 

 Keywords: Covid-19 – age adjustment – excess mortality – death figures

ABSTRACT

The article first presents the basic ideas of the papers which have been awarded the 
Covid-19 special prize of the Federal Statistical Office and deal with estimating excess 
mortality in 2020 and 2021. An age adjusted estimation of annual excess mortality 
based on up-to-date life tables was proposed there. It was also shown that the increase 
in death figures in 2020 and 2021 can largely be explained by population ageing. In 
addition, the article presents current analyses that enrich the results published.
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Übersterblichkeit durch Corona?

1

Einleitung

Das Thema Übersterblichkeit ist seit der COVID-19-Pan-
demie in aller Munde und während der Hochphasen 
der Pandemie haben das Statistische Bundesamt, aber 
auch zahlreiche Medien sowie Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler, regelmäßig Grafiken und Tabel-
len veröffentlicht, die wochenweise Übersterblichkeit 
zeigten. So präsentiert beispielsweise das Statistische 
Bundesamt unter www.destatis.de die aktuellen Werte 
für Deutschland und fügt üblicherweise die letzten vier 
Jahre zu Vergleichszwecken hinzu.  Grafik 1 zeigt eine 
aktuelle Version dieser Darstellung. Die Auswertungen 
werden auch auf Ebene der Bundesländer bereitgestellt. 
Zudem enthält die Webseite Verlinkungen auf in ähn-
licher Form verfügbare Sterbedaten anderer Länder und 
zu weiteren internationalen Quellen zu Sterbefallzahlen. 

Neben diesen wochenweisen Vergleichen ist die Be -
rechnung von jahresweisen Übersterblichkeiten von 
Interesse. Hier steht eher der internationale Vergleich 
im Vordergrund: Wie haben unterschiedliche Länder in 
Bezug auf erhöhte Todeszahlen die COVID-19-Pande-
mie überstanden? Herausstechend ist hier die Arbeit 
von Wang und anderen (2022), die für Deutschland für 
die Jahre 2020 und 2021 mehr als 200 000 zusätzliche 
Todesfälle auflisten. Die Weltgesundheitsorganisation 
kommt in einer Analyse (basierend auf Knutson und 

andere, 2022) zu dem Ergebnis, dass in Deutschland 
fast 100 000 zusätzliche Todesfälle zu verzeichnen 
sind. Levitt und andere (2022) vergleichen unterschied-
liche Berechnungsmethoden von Übersterblichkeit. Die 
sich ergebenden Übersterblichkeiten für Deutschland 
bewegen sich demnach zwischen 50 000 und 200 000 
zusätzlichen Todesfällen. Die Autoren zeigen dabei 
auch, dass sich die für Deutschland berechnete Über-
sterblichkeit beim Verfolgen einer Altersadjustierung 
mehr als halbiert. 

Um Übersterblichkeiten zu berechnen ist es notwendig, 
eine mittlere Todeszahl zu berechnen, also eine erwar-
tete Anzahl von Todesfällen. Wird diese überschritten, 
spricht man von Übersterblichkeit, die dann absolut oder 
auch relativ angegeben werden kann. Die methodische 
Herausforderung liegt dabei auf der Berechnung der 
erwarteten Anzahl von Todesfällen. Der Ad-hoc-Ansatz 
ist, einfach den Mittelwert der Todeszahlen aus vorheri-
gen Jahren als erwartete Todeszahl heranzuziehen, etwa 
den Mittelwert der letzten vier Jahre. Das ist plausibel, 
solange sich die Lebenserwartung nicht sub stanziell 
ändert und solange die Altersstruktur der Bevölkerung 
annähernd gleichbleibt. Auch wenn anzunehmen ist, 
dass die erste Bedingung noch zutrifft, so hat sich in 
Deutschland die Altersstruktur gerade der Hochbetag-
ten in den letzten Jahren doch erheblich verändert. Das 
bedeutet aber, dass zur Berechnung der erwarteten 
Todeszahlen die Altersstruktur der Bevölkerung heran-
gezogen werden muss. Genau hier setzt die Arbeit von 
De Nicola, Kauermann und Höhle (2022) an (ebenso 

Grafik 1
Übersterblichkeiten, aufbereitet vom Statistischen Bundesamt
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De Nicola/Kauermann, 2022). Die Arbeiten zeigen eine 
einfache Korrekturmethode für ein Problem. Dabei ist 
aus Sicht der Autoren erstaunlich, dass sich bis heute 
kein Standardverfahren für die Fragestellung etabliert 
hat. Der folgende Beitrag stellt die Notwendigkeit und 
die grundlegenden Ideen der Altersadjustierung kurz vor 
und zeigt einige aktuelle Ergebnisse.

2

Altersadjustierung

Das Statistische Bundesamt stellt den Altersaufbau der 
Bevölkerung in Deutschland in Form von Bevölkerungs-
pyramiden zur Verfügung. Für die Altersadjustierung 

werden die Jahre 2018 (als Kontur) und 2022 genutzt. 
 Grafik 2  Zu erkennen ist eine Ausbuchtung bei den 
Jahrgängen, die am Beginn ihres neunten Lebensjahr-
zehnts stehen. Diese Ausbuchtung geht auf den gebur-
tenreichen Jahrgang 1940 zurück. Durch ihn ist in den 
Jahren 2020 und 2021 – den untersuchten Jahren der 
COVID-19-Pandemie – der Anteil der über 80-Jährigen 
rein bedingt durch die alternde Bevölkerungsstruktur 
deutlich angestiegen. Da die Sterbewahrscheinlichkei-
ten in höherem Alter stark zunehmen, ist in den genann-
ten Jahren in Deutschland jährlich mit etwa 2 % mehr 
Todesfällen zu rechnen, was das Statistische Bundes-
amt in den Jahresergebnissen berücksichtigt. Um dies 
schlüssig zu quantifizieren, sind die vom Statistischen 
Bundesamt bereitgestellten aktuellen Sterbetafeln her-
anzuziehen. Hier setzt unsere Arbeit (De Nicola und 

Grafik 2

Alterspyramide in Deutschland in den Jahren 2018 und 2022
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andere, 2022) an: Wir schlagen eine einfache, wenn-
gleich robuste altersadjustierte Berechnung von erwar-
teten Todesfällen vor. Es zeigt sich dabei, dass ein ein-
facher gewichteter Mittelwert aus Bevölkerungsstruktur 
zum Jahreswechsel gewichtet mit den Sterbetafeln eine 
verzerrte erwartete Todesanzahl liefert. Kurz gesprochen 
liegt dies daran, dass ein zum ersten Januar eines Jah-
res 79-Jähriger, der im Laufe desselben Jahres verstirbt, 
noch mit 79, aber eben auch mit 80 Jahren versterben 
kann. So einfach dies klingt, so wichtig ist es, dies bei 
der Berechnung der erwarteten Todeszahlen zu berück-
sichtigen, wie unsere Arbeit zeigt. Eine einfache Mittel-
wertbildung der Sterbetafeln führt zu einem korrigierten 
Schätzer der Todeszahlen. In gleicher Weise ist eine Mit-
telwertbildung zu berücksichtigen bei der Berechnung 
von Übersterblichkeiten für unterschiedliche Altersgrup-
pen. Auch hier zeigt die zitierte Arbeit einen einfachen, 
aber hinreichend exakten Ansatz (für Details siehe De 
Nicola und andere, 2022).

Es folgen einige reproduzierte Ergebnisse mit aktuellen 
Zahlen:  Grafik 3 auf Seite 84 zeigt die berechneten 
Übersterblichkeiten für die Jahre 2016 bis 2022. Basie-
rend auf De Nicola und andere (2022) werden dabei 
zunächst die erwarteten Todeszahlen in den genannten 
Jahren berechnet. Es folgt eine Aufteilung proportio-
nal auf die Wochen des Jahres, sodass es möglich ist, 
Saisona lität zu visualisieren. Die Abbildungen zeigen in 
Grau und Hellblau die (altersadjustierten) Sterblichkei-
ten in den Jahren vor Beginn der COVID-19-Pandemie. 
Der Mittelwert dieser vier Jahre ist als schwarze Kurve 
abgebildet. Die Jahre mit COVID-19 sind farblich rot 
(2020), hellrot (2021) und dunkelblau (2022) darge-
stellt. Deutlich sichtbar ist die Grippewelle im Jahr 2018, 
die zu einer stark erhöhten Sterblichkeit bei den über 
80-Jährigen geführt hat. Ebenso sind die COVID-19-Wel-
len zum Jahres wechsel 2020/2021 und die Herbstwelle 
2021 ausgeprägt zu sehen. Jenseits dessen ist die kurz-
fristige Übersterblichkeit im Oktober 2022 zu erwäh-
nen, die zunächst schnell wieder abgeflacht ist. Zum 
Ende des Jahres 2022 steigt die Übersterblichkeit bei 
den über 60-Jährigen deutlich an. In der Altersgruppe 
der 60- bis 79-Jährigen liegt sie im Dezember 2022 
sogar auf ihrem Maximum und ist vergleichbar mit den 
Werten der Grippe welle im Frühjahr 2018.

Im Vergleich zu Grafik 1 enthält Grafik 3 deutlich mehr 
Information: Zum einen sind die Daten des Statisti-
schen Bundesamtes in Grafik 1 nicht altersadjustiert. 

Das bedeutet, dass die Sterbezahlen erwartungsgemäß 
durch die sich ändernde Altersstruktur steigen, was Gra-
fik 1 nicht berücksichtigt. Zum anderen zeigt Grafik 3 die 
Sterbezahlen für unterschiedliche Altersgruppen und 
lässt insbesondere für die Hochbetagten deutliche Auf-
fälligkeiten erkennen. Dazu zählt auch die unterdurch-
schnittliche Sterblichkeit in den ersten Wochen des Jah-
res 2022. Hier verläuft die dunkelblaue Kurve des Jahres 
2022 bei den Jahrgängen, die 80 Jahre und älter sind, 
und noch mehr bei der Altersgruppe der 60- bis 79-Jähri-
gen deutlich über dem Durchschnitt und ist mit der Kurve 
des ersten COVID-19-Winters (2020/2021) vergleichbar.

3

Jahresweise Übersterblichkeiten 

Außer wochenweise können Sterbezahlen über einzelne 
Jahre verglichen werden. Hier zeigt sich die Notwendig-
keit einer Altersadjustierung noch nachdrücklicher, wie 
die Ergebnisse für Deutschland und im Vergleich exem-
plarisch für die Vereinigten Staaten für die Jahre 2016 bis 
2021 verdeutlichen.  Grafik 4 auf Seite 85 Die erwar-
teten Todesfälle sind als blaue Linien dargestellt. Die 
Berechnung dieser Kurven erfolgte anhand der Methode 
in De Nicola und andere (2022). Die tatsächlich beob-
achteten Todeszahlen sind als Punkte dargestellt. Es 
sind deutliche Unterschiede zwischen Deutschland und 
den Vereinigten Staaten zu erkennen: Die Übersterblich-
keit in den Vereinigten Staaten ist um ein Vielfaches stär-
ker ausgeprägt als in Deutschland. Interessant ist dabei 
auch, dass die Linie der erwarteten Todeszahlen für die 
Vereinigten Staaten im Jahr 2020 einen leichten Knick 
aufweist. Konkret weist dies darauf hin, dass im Jahr 
2020 primär ältere Personen verstorben sind, sodass 
die erwartete Anzahl bedingt durch eine Abnahme des 
Anteils der Hochbetagten an der Bevölkerung abgenom-
men hat. 
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Grafik 3
Altersadjustierte wöchentliche Sterbefallzahlen der Jahre 2016 bis 2022 in Deutschland nach Kalenderwochen
und Altersgruppen
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4

Diskussion

Die Diskussion über die durch COVID-19 verursachten 
Todesfälle geht weiter. In diesem Beitrag wurde dafür 
die Notwendigkeit einer Altersadjustierung deutlich her-
ausgearbeitet. Reine Zahlenvergleiche zwischen Jahren, 
zwischen einzelnen Ländern, ja selbst zwischen einzel-
nen Bundesländern können zu verzerrten Ergebnissen 
führen. Dies gilt insbesondere, wenn die Alterspyramide 

keine „klassische“ Form hat, also geburtenstarke Jahr-
gänge alt werden. Dieser Effekt tritt insbesondere in 
europäischen Ländern auf, bedingt durch die weiterhin 
spürbaren Auswirkungen des Zweiten Weltkriegs auf den 
Altersaufbau der Bevölkerung. Zu sehen ist aber auch, 
dass die Übersterblichkeiten in Deutschland – sofern 
altersadjustiert – sich nicht abhoben von denen in 
anderen Ländern, wie in diesem Beitrag am Beispiel 
der Vereinigten Staaten gezeigt wurde. Dies gibt Anlass 
zu weiterer Forschung, auch um zu untersuchen, ob die 
getroffenen Maßnahmen wie Kontaktbeschränkungen 
einen Effekt auf Übersterblichkeit hatten. 
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0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

0
2016 2017 2018 2019 2020 2021

Grafik 4
Jahresweise Übersterblichkeiten in Deutschland und den Vereinigten Staaten
Erwartete und beobachtete jährliche Todesfälle, in Mill.
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ABKÜRZUNGEN

D Durchschnitt (bei nicht addierfähigen Größen) 

Vj Vierteljahr

Hj Halbjahr

a. n. g. anderweitig nicht genannt

o. a. S. ohne ausgeprägten Schwerpunkt

Mill. Million

Mrd. Milliarde

ZEICHENERKLÄRUNG

– nichts vorhanden

0 weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle, jedoch mehr als nichts

. Zahlenwert unbekannt oder geheim zu halten

. . . Angabe fällt später an

X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll

I oder — grundsätzliche Änderung innerhalb einer Reihe, die den zeitlichen Vergleich beeinträchtigt

/ keine Angaben, da Zahlenwert nicht sicher genug

( ) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch relativ unsicher ist

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen.

Tiefer gehende Internet-Verlinkungen sind hinterlegt.

Herausgeber
Statistisches Bundesamt (Destatis), Wiesbaden

Schriftleitung
Dr. Daniel Vorgrimler
Redaktion: Ellen Römer

Ihr Kontakt zu uns
www.destatis.de/kontakt

Erscheinungsfolge
zweimonatlich, erschienen im Februar 2023
Ältere Ausgaben finden Sie unter www.destatis.de sowie in der Statistischen Bibliothek.

Artikelnummer: 1010200-23001-4, ISSN 1619-2907

© Statistisches Bundesamt (Destatis), 2023
Vervielfältigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet.

https://www.destatis.de/DE/Service/Kontakt/Kontakt.html
https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/_inhalt.html;jsessionid=5079901934FDBA791E15A63EB2BD1997.live712
https://www.statistischebibliothek.de/mir/receive/DESerie_mods_00000012?list=all

	Übersterblichkeit durch Corona?
	1 Einleitung
	2 Altersadjustierung
	3 Jahresweise Übersterblichkeiten
	4 Diskussion
	Literaturverzeichnis
	Copyright/Impressum



